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£in i>on Jen jRömern ge/>a«ler 7~ei/ Jer £eUwng

Bei Nacht und Nebel steht
man vor einer Zug-

brücke. Leise klingen die
Ketten unter der Last des

Wagens, der in die mächtige
«Cité» hinaufrollt. Im

schwarzen Nachthimmel
hängt der Hauch unglaub-
würdiger Silhouetten, Türme,
Zinnen von gewaltigen Di-
mensionen. Die Bergstadt
Carcassonne ist von 52

Wehrtürmen umgeben, an
denen Baumeister vieler
Jahrhunderte ihre Freude
an grotesken malerischen
Formen befriedigt haben. —
Später liegt Mondschein über
dem zinnengekrönten drei-
fachen Mauerring, der die
kleine Stadt fest umschließt.
Kein Laut, kein Lichtschein
dringt aus dem Innern über
die gigantischen Mauerkro-
nen heraus. Nur aus der Un-
terstadt leuchten verschlafen
ein paar Straßenlaternen her-
auf und im Dunkel weiter

Fernen tastet sich
hier und dort ein
Scheinwerferpaar
durch die Nacht.
— Man hat allen
Unrat von Häu-

sern und. Hütten, die sich «pietätlos» rings um und
zwischen die Mauern angesiedelt hatten, kurzer-
hand wegrasiert. So liegt diese unglaubliche Fe-
stungsstadt wie ein Museum da, dem Angreifer
Trotz bietend, genau so, wie sie es zur Römerzeit
und zur Zeit der Westgoten getan hat. Am Mauer-
werk kann man schichtweise die einzelnen Bau-
Perioden erkennen. Auf den Wehrgängen, die im'
Lauf kriegerischer Jahrhunderte keines Feindes
Fuß erstürmt hat, kann man rings um die Stadt
gehen. Nur Hunger und Verrat haben es vermocht,
daß die Besitzer der Cité sich ablösten. Am Fuß
des Bergkegels breitet sich die neuere «Ville basse»

aus, durchzogen vom Silberband eines kleinen Flus-
ses. In der Ferne umrahmen im Halbkreis die Ket-
ten der Pyrenäen. Es sind nur wenige Stunden von
hier zur Grenze Spaniens. — In der Stadt ist es tot.
Man denkt an Avignon, die Provence. Aber diese
Stille ist hier unentbehrlich, sie gehört zur erdrük-
kenden Gewalt dieses Baudenkmals. In den engen
Gassen gibt es keine Geschäfte. Was die Bewohner
brauchen, kommt aus der Unterstadt. Aber eine Un-
zahl von Antiquaren lebt hier, so kann sich der
Amerikaner in Europäischen «Reliquien» austoben.
Haben sich doch antiquarisch interessanteste Völker
an den Mauern der Cité den Kopf eingerannt, Rö-
mer, Araber, Scharen wandernder Germanen. Und
was sich hier, nicht.findet, das läßt sich ja leicht von
Osten her importieren. Oder — man stellt es noch
billiger selbst her.

Carcassonne ist zweifellos das bedeutendste Bau-
denkmal seiner Zeit in Europa, Die Franzosen sind
mit Recht stolz darauf.
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Von Dr. J. von Heimburg
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